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»Ja, es soll gewählt 
werden in Äceh«

Interview mit Otto Syamsuddin Ishak

Otto Syamsuddin Ishak fordert eine Entscheidung zwischen dem Verbleib 

in Indonesien und der Unabhängigkeit. Der Soziologe an der Universitas 

Syah Kuala in Banda Aceh und Geschäftsführer von Cordova, einer 1990 in 

Aceh gegründeten Nichtregierungsorganisation (NGO). Cordova hat sich 

zum Ziel gesetzt, auf der Basis von Gleichberechtigung, Umwelt- und Men­
schenrechten zum Entstehen einer Zivilgesellschaft beizutragen.

Frage: Pak Otto, Sie haben die UN- 

Subkommission für Menschenrech­

te in Genf besucht. Was haben Sie 

dort berichtet?

Pak Otto: Ich habe über die beiden 

Perioden der militärischen Operatio­

nen in Aceh berichtet, die erste von 

1989 bis zum 7. August 1998, und 

die zweite von da an bis heute. Ich 
habe über die Stationen der jeweili­

gen Operationen und über verschie­

dene Formen der Gewalt erzählt, die 

im Rahmen dieser Operationen 

ausgeübt wurden. Die Reaktion 

einiger Mitglieder der Subkom­

mission war recht enthusiastisch, 

sowohl was Aceh im besonderen 

als auch, was die Menschen­

rechtsverletzungen in Indonesien 

im allgemeinen angeht. Es wird 

darüber einen Bericht geben, der 

der UN-Vollversammlung vorge­

legt werden wird.

I
 Welche Forderungen sollte ei­

ne UN-Resolution stellen?

Das wichtigste wäre, daß die indone­

sische Regierung aufgefordert wird, 
die Militäroperationen in Aceh zu be­

enden, die soviele Menschenrechts­

verletzungen zur Folge haben. Die 

zweite Forderung wäre, daß bald­

möglichst eine Untersuchungskom­

mission nach Aceh entsandt wird, 

deren Bericht der UN-Vollversamm­

lung im Jahr 2000 vorgelegt werden 

soll. Weiterhin habe ich darauf ge­

drängt, daß die internationale Ge­

meinschaft sich des Problems der 

Flüchtlinge in Aceh annimmt, deren 

Lage sich zunehmend verschlechtert.

Die Situation in Aceh verschlechtert 

sich also weiter? Hat die Aufhebung 
des militärischen Ausnahmezustan­

des im letzten Jahr denn keine Ver­

besserung gebracht?

Die Verschlechterung hat zum einen 

mit der Flüchtlingssituation zu tun und 

zum anderen mit dem Militär, das ge­

rade eine neue sechsmonatige Son­

deroperation beginnt, an der ca. 

12.000 Soldaten beteiligt werden sol­
len. Das entspricht ziemlich genau der 

Zahl der Militärs, die während des 

Ausnahmezustandes stationiert wa­
ren. Die Lage wird sich dadurch in 

den kommenden Monaten erheblich 

verschärfen. Um das vorherzusehen 

muß man sich nur vergegenwärtigen, 

was seit letztem August bis jetzt 

schon alles an schweren Menschen­

rechtsverletzungen begangen wor­

den ist.

I
 Hatte denn die »Reformasi« in Indo­

nesien gar keine Auswirkungen auf 
Aceh?

In Aceh sind praktisch keinerlei Hoff­

nungen auf eine Verbesserung der 
Menschenrechtslage mit der Refor­

masi verbunden. Was wir sehen ist, 

daß die Aktionen der Reformasi, die 

von NGOs und Studentenaktivisten in 

Jakarta und anderswo durchgeführt 

werden, regelmäßig mit Gewalt be­

endet werden. Von Reformasi kann 

auch keine Rede sein, wenn 

man sich die«horizontalen Kon­

flikte« anschaut, die in Ost-Timor 

oder in Ambon herrschen. Hier in 

Aceh handelt es sich bislang 

noch um einen »vertikalen Kon­

flikt«, aber die Zahl der Opfer 

unter der Zivilbevölkerung steigt 

ständig an, sowohl die Zahl der 

Toten als auch der ohne Prozeß 

Gefangenen und der Ver­

schwundenen.

Sie sprachen vorhin über die 

Flüchtlinge. Woher kommen sie und 
wo leben sie jetzt?

Nach unseren Zahlen, Stand 1. August, 

gibt es derzeit 239.692 Flüchtlinge. 

Jedesmal, wenn das Militär Operatio­

nen durchführt, um in den Dörfern 

nach Unterstützern der Befreiungs­

bewegung zu suchen, endet das in

Das Gespräch führte Alex Flor von 

Watch Indonesia! am 12. August 1999 
in Berlin

In Aceh sind praktisch keinerlei 

Hoffnungen auf eine 

Verbesserung der 

Menschenrechtslage mit der 

Reformasi verbunden.
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Gewalt. Die Bevölkerung flieht, um 
sich vor diesen Übergriffen in Sicher­

heit zu bringen. Die Flüchtlinge finden 

Zuflucht an öffentlichen Orten, wie 

z.B. in Schulen, Islamschulen und Mo­

scheen entlang der Hauptverkehrs­

straße von Banda Aceh nach Medan.

Worunter leiden die Leute dort 

am meisten?

Welches Leid die Flüchtlinge er­

fahren erkennt man schon an 

der Tatsache, daß bislang 37 

Leute in den Camps gestorben 

sind. Die meisten leiden unter 
Krankheiten; Atemwegserkrankun­

gen u. dgl. sind z.B. weit verbrei­

tet. Die sanitären Einrichtungen 

sind völlig unzureichend. Ein weiteres 

Problem besonders für die Kinder ist 

die mangelnde Ernährung.

Können das Ausland oder internatio­

nale Hilfsorganisationen Hilfe leisten? 

Bisher gibt es keine internationale Or­

ganisation, die sich speziell dieses 
Flüchtlingselendes annimmt. Aber die 

nachbarschaftliche Hilfe innerhalb der 

Bevölkerung selbst funktioniert recht 

gut. NGOs und andere Freiwillige 

helfen dabei die Spenden zu kanali­

sieren, damit sie bei den Bedürftigen 

ankommen.

1
| Inwieweit kann eine NGO wie Cor- 

dova die politische Entwicklung in 

j Aceh bzw. in ganz Indonesien be­
ll einflussen?

Die Aktivitäten von NGOs wie uns 

richten sich darauf, die Entstehung ei­

ner Zivilgesellschaft zu fördern. Spe­

ziell in Aceh fand am 4. und 5. August 

ein Generalstreik statt, der auf die In­

itiative von Studenten und NGOs zu­
rückging. Desweiteren versuchen wir, 

politischen Druck auszuüben, z.B. 

durch Kampagnen gegen die Verlet­

zung der Menschenrechte in Aceh. 

Wir versorgen auch NGOs im Aus­

land mit diesen Informationen, damit 

sie auf ihre jeweiligen Regierungen 

Einfluß ausüben können, politische 

Maßnahmen gegen die Regierung In­

donesiens zu ergreifen, wie dies z.B. 

kürzlich durch Erklärungen des briti­

schen Außenministers und des Spre­

chers des amerikanischen Präsiden­

ten, James Rubin, geschehen ist.

Wie beurteilen Sie selbst den Ein­

fluß, den die NGOs haben?

Ob wir Erfolge aufweisen können ist 
natürlich schwer zu sagen. Aber wir

versuchen jedenfalls unser bestes, 

um auf internationaler Ebene das 

Bewußtsein für die Menschenrechts­

verletzungen und die Situation der 

Flüchtlinge in Aceh zu stärken, denn 

die Bevölkerung in Aceh glaubt, eine 

Verbesserung ist nur durch ein Ein­

greifen des Auslandes bzw. der

Die Bevölkerung in Aceh 

glaubt, eine Verbesserung ist 

nur durch ein Eingreifen des 

Auslandes möglich.

NGOs im Ausland möglich. Dies 

hängt sehr stark mit dem Glaubwür­

digkeitsverlust zusammen, den die 

indonesische Regierung in der Be­

völkerung Acehs hinnehmen muß.

Gilt das auch für die lokalen 

Regierungsebenen?

Ja, einschließlich 

der lokalen Re­

gierung, denn 

sie wird nur als 

verlängerter Arm 

der Regierung in 

Jakarta gesehen.
| Welche Rolle 

spielen denn 

die großen ge­

sellschaftliche 

n Organisatio- 
I nen und die 

I Islamgelehrten 

1 (ularna)?
Die gesellschaft­
lichen Massen­

organisationen und die ularna 

auf den höheren Ebenen be­

teiligen sich nicht an der Re­

formbewegung und genießen 

daher nicht das Vertrauen der 

Leute. Das Volk setzt deshalb 

auf die Studenten, auf die Ak­

tivisten der NGOs und auf die 

lokalen ularna, deren Stellung 

die Subdistriktebene nicht 

übersteigt und die dement­

sprechend geringen Einfluß 
haben.

Zu den indonesischen Parla­

mentswahlen im Juni stellten sich 

einige Parteien, deren Programme 

Ziele wie Föderalismus, soziale 
Gerechtigkeit, eine gerechteren

Verteilung der Ressourcen usw. 

enthielten. Gibt es kein Vertrauen in 

diese Parteien?

Wir wissen, daß Föderalismus z.B. 

bei PAN (Partai Amanat Nasional, die 

Nationale Mandatspartei von Amien 

Rais) auf dem Programm stand. Wir 

wissen auch, welches Gewicht die 

Parteien haben, die für Reformen 
einstehen. So wissen wir auch, 

daß PAN nach den Wahlen nicht 

an erster Stelle stehen würde. Es 

war ausgeschlossen, daß sie 

stark genug sein würde, um den 

nötigen Einfluß auf die Regierung 

zu haben oder eine föderalisti­

sche Ordnung durchzusetzen. 
Von daher war die Wahrschein­

lichkeit, eine Verbesserung der Men­

schenrechtslage in Aceh zu erzielen, 

äußerst gering. Auch die Chance auf 

eine gerechtere Verteilung des 

Wohlstandes war gering, denn die 

Parteien, die die Wahlen gewonnen
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Die Unterstützung des 

Wahlboykotts wie auch die rege 

Teilnahme am Generalstreik 

sind Anzeichen einer stärker 

werdenden Zivilgesellschaft.

haben, die PDI-P und Golkar, 

stehen für einen indonesischen 

Einheitsstaat und das Prinzip, 

sämtliche Bewegungen, die auf 

eine Loslösung von Indonesien 

gerichtet sind, müßten bekämpft 

werden. Zweitens propagieren 

diese Parteien das Modell einer 

Autonomie. Wenn wir uns aber 

dieses Modell anschauen, er­

kennen wir, daß nur 10 Prozent 

des in einer Region erwirtschafteten 

Einkommens wieder dorthin zurück­

fließen soll.

| Ein Großteil der Bevölkerung in 

j Aceh befolgte den Aufruf von 

NGOs und Studenten zum Boykott 

l der Wahlen. Aber gibt es denn Al­

ternativen zu diesen Wahlen und 

dem indonesischen Parlamenta- 

| rismus?

Die Unterstützung des Wahlboykotts 

wie auch die rege Teilnahme am 

Generalstreik sind Anzeichen einer 
stärker werdenden Zivilgesellschaft. 

Und da vom Parlament keinerlei 

Verbesserungen zu erwarten sind, 

werden sich die Aktionen der Stu­

denten und der NGOs wieder darauf 

konzentrieren mit außerparlamenta­

rischen Mitteln politischen Druck zu 

erzeugen.

Welche Möglichkeiten sehen Sie für 

eine politische Lösung des Konflik­

tes in Aceh?

Wir müssen uns auf die Grundlage 

besinnen, daß das Volk von Aceh die 

Wahrung der Menschenrechte for­

dert, das ist das oberste Prinzip. Aber 
weil dies nicht gewährleistet ist, sieht 

sich das Volk gezwungen, die Forde­

rungen höherzusetzen und nun ein 

Referendum zu fordern. Wenn man 

den Umfragen glauben darf, dann 

stehen 80 % der Bevölkerung hinter 

dieser Forderung. Aber es gibt auch 

andere Optionen, die zwar weniger 

populär sind, aber dennoch sehr för­

derlich hinsichtlich der Menschen­

rechte wären. So zum Beispiel die 

Einrichtung einer Wahrheits- und Ver­

söhnungskommission nach südafri­

kanischem Vorbild.

i Bei dem Referendum soll zwischen 

\ den Alternativen Unabhängigkeit 

und Integration entschieden wer­

den, ja?

Ja, es soll gewählt werden zwischen 
dem Verbleib in Indonesien oder der 

Unabhängigkeit.

Ist das nicht dasselbe, was die Be­
freiungsbewegung GAM (Gerakan 

Aceh Merdeka) fordert?

Der Unterschied zur GAM besteht 

darin, daß es sich bei unserer Kam­

pagne um eine moralische Bewe­

gung handelt, die mit demokratischen 

Mitteln arbeitet. Das bedeutet eben 

auch, daß wenn das Referendum 

scheitert, das Volk dieses Ergebnis ak­

zeptieren muß. Desweiteren handelt 

es sich hier um eine absolut gewalt- 

freie Kampagne. Dieser Kampagne 

liegt der Menschenrechtsgedanke 

zugrunde, sie ist sogar aus diesem 

Gedanken heraus geboren. Um das 

einmal mit der GAM zu vergleichen: 

die GAM stützt sich mehr auf eine Art 

Geschichtsromantizismus, um ihre 

Forderung nach Unabhängigkeit zu 

begründen. Die GAM verfolgt politi­

sche Ziele. Auf der Agenda der GAM 

steht an vierter Stelle der bewaffnete 

Kampf, hinter Lobby, Propaganda 

und wirtschaftlichem Druck.

Ist die GAM denn überhaupt ein 

bestimmender Faktor auf der 

politischen Landkarte Acehs? 

in ihrer derzeitigen Verfassung 

stellt sie einen wichtigen Faktor 

dar, der für die Zukunft von Aceh 

und die Lösung des Konfliktes 

bestimmend sein könnte. Die 

ausschlaggebenden Kräfte sind 
die GAM, die Zivilbevölkerung 

einschließlich der Opfer, die mit 

einbezogen werden müssen, und der 

Studenten und als dritte Kraft die ton­

angebenden Indonesier, hier an er­

ster Stelle das Militär.

I
 Vor zwei Wochen luden einige inter­

nationale NGOs zu einer internatio­

nalen Aceh-Konferenz nach Bang­

kok ein. Dort wurde der Grundstein 

für einen möglichen Dialog zwi­

schen der GAM und der indonesi­

schen Regierung gelegt. Könnte 

r das der Schlüssel für eine politische 
1 Lösung sein oder treffen da besten- 

| falls Dickköpfe aufeinander, die sich 

| nichts zu sagen haben?

Ich denke, das Treffen in Bangkok 

konnte nicht dazu beitragen, das 

Problem zu lösen, denn es nahm kein 

Vertreter der indonesischen Regie­

rung daran teil. Nur die GAM war dort 

vertreten. Auch die Opfer der Men­

schenrechtsverletzungen waren nicht 

vertreten. Die Konferenz hat auch 

keine Optionen auf eine Lösung auf­

gezeigt. Es wurde nicht über ein Re­

ferendum gesprochen und auch nicht 

über die Einrichtung einer Wahrheits­

kommission wie in Südafrika.

I
 Wären direkte Gespräche zwischen 

der Regierung und der GAM denn 
erstrebenswert?

Ich denke, das wäre ein positiver 

Schritt, der notwendig ist, um zu einer 

Lösung zu kommen. Bis jetzt stehen 

sich die beiden völlig verfeindet ge­
genüber.

I
 Blicken Sie eher optimistisch oder 

eher pessimistisch in die Zukunft?

In Hinblick auf die gerade begonnene 

Militäroperation bin ich natürlich eher 

pessimistisch. Aber auf der anderen 

Seite macht die stärker werdende 

Zivilgesellschaft Acehs Hoffnung dar­

auf, daß sie eines Tages eine Ver­
handlungsposition einnehmen kann, 

um sich gegen die Regierung zu be­

haupten, die weder die Menschen­
rechte in Aceh noch in Indonesien 
insgesamt achtet.
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